
Dagmar Mensınk, Reinhold Boschk: (He)); Das Gegenteil VOo  c Gleich-
gültigkeit ist Erinnerung. Versuche Fllie Wiıesel. Matthias-Grüne-
wald-Verlag, Maınz 1995 182 Seıten.

Als Elie Wiesel 1986 der Friedensnobelpreis verliıehen wurde, hıefli CS in
der Begründung: „Elie Wıiesel 1St eıner der wichtigsten geistigen Wegwel-
SCT uUuNnseTrer Beit: Seine Worte künden VO der Bedeutung des Friedens, der
Versöhnung und der Menschenwürde.“ Dennoch 1STt 1esels Werk, seine
Komane, IIramen und Essays 1m deutschen Sprachraum weıt wenıger be-
kannt als etwa 1ın den USA der 1in Frankreich. uch AaUS diesem Grund
fand 1m März 1993 eıne Veranstaltung der Katholischen Akademıie der
Erzdiözese Freiburg miıt dem Titel „Das Gegenteıl VO Gleichgültig-
keıt 1St Erinnerung. Das Werk Elie Wiesels als Zeugn1s wiıder das Verges-
sen  “ Im 1er vorliegenden Buch sind die Vortrage, die Öft gehalten WUu[r-

den, ın teıls überarbeiteter und erganzter Fassung gesammelt, CRr

Beıträge VOIL allem eın Beıtrag VO ]lie Wiesel selbst kamen N Den
Herausgebern ISt damıt siıcherlich ein großer Schritt 217 gelungen, das
Werk Elie 1esels und se1ne Bedeutung auch 1n UHIISEICHI Sprachraum bes-
SC bekanntzumachen. Beım Lesen der einzelnen Beıträge wiırd zudem
deutlich, WwW1e€e Vieles und VOT allem wW1e€e Wesentliches u1ls Flie Wiıesel heute

hat Schon 1n der „Einführung 1ın die lıiterarısche Welt Wiesels“
macht Reinhold Boschk:ı deutlich, da{ß CS Elie Wiesel 1n seınen Schriften

mehr als 1Ur Lıiteratur geht. Er schreıbt nıcht des Schreibens
willen, auch nıcht der Asthetik der Sprache willen, Wıesel schreibt AUS

seliner Erfahrung des Holocaust während des Nationalsoz1ialiısmus heraus.
Als jüdıscher Überlebender 111 Zeugn1s geben und erinnern, damıt die
Opfer nıcht vergessen werden, damıt Ahnliches n1ıe wieder geschieht.
Wiıesel kämpft die Gleichgültigkeıit des Menschen und auch SC7
SChH die Gleichgültigkeit Gottes. Letzterem wıdmet sıch VOT allem der Be1-
ırag VO Karl-Josef Kuschel „Verweigerung der Theodizee Warten auf
Theodizee. 7u Elie Wiesels Drama ‚Der Prozef( VO Schamgorod““. Elie
Wiesel protestiert eınen Gott, der 11UTr gleichgültig zuschaut, PTIO-
testlert aber auch alle Versuche des Menschen, Gott AUS selner Ver-
antWwOrtun für den Menschen entlassen bzw. ıhn VO seiner Verant-
wortung yänzlich treizusprechen. Im „Prozefß VO Schamgorod“ ISt diese
Art Rechtfertigung (sottes eın Werk des Teutels. lie Wiesels Botschaft 1St
daher gerade auch für Christen VO besonderer Bedeutung, heute, 1in der
Zeıt ach Auschwitz, 1n der die Theodizee-Problematik einem funda-
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mentalen Problem christlicher Theologie geworden 1ST. Diesem 'Thema
wıdmet sıch annn auch Rolt Rendtortfft dem Titel „Auschwitz als
Anfechtung des Christentums. Elie Wiesels Botschaft für Christen ach
Auschwitz“. uch WCNN sıch lie Wiıesel 1n seinem Werk nıcht direkt
die Christen wendet, hat doch eıne Frage für S1€, nämlı:ch W1e€e 65 MOg-
ıch wurde, da{fß 1mM christlichen Europa eın derart menschenverachtendes
Regiıme die Macht kommen konnte. ]lie Wiıiesel IS adurch natürlich
und glücklicherweise eın angenehmer Schrittsteller. ber 111 seinen
Lesern und Zuhörern auch nıcht ach dem und reden, sondern Stachel]

die Gleichgültigkeit und Gefühllosigkeit se1n. So WI1e€e CS Dorothee
Solle 1MmM Schlußbeitrag dieses Buches dem Titel „Er-ınnern. Elie
Wıesel Ehren“ ZU Ausdruck bringt: A verstehe Wiıesels Schriften
als eın Gebet Gott, uUunNnsere Gefühllosigkeit überwınden und die
entfremdeten Menschen befreien die sıch lange voneınander eNL-
ternt hatten.“ Herbert Wıinklehner

Angela Esther Metzger, Wahrheit ARUN Iränen un lut Theater in natıo0-
nalsozıalıstischen Konzentrationslagern VO Ggı Eıne Dokumen-
tatıon. Verlag Erich Walter, Hagen 1996 140 Seıten.

„Wenn Theresienstadt nıcht die Hölle ware, W1€e Auschwitz, ann W alr

das Vorzımmer ZUrFr Hölle ber kulturelle Bestrebungen dort och
möglıchmentalen Problem christlicher Theologie geworden ist. Diesem Thema  widmet sich dann auch Rolf Rendtorff unter dem Titel „Auschwitz als  Anfechtung des Christentums. Elie Wiesels Botschaft für Christen nach  Auschwitz“. Auch wenn sich Elie Wiesel in seinem Werk nicht direkt an  die Christen wendet, so hat er doch eine Frage für sie, nämlich wie es mög-  lich wurde, daß im christlichen Europa ein derart menschenverachtendes  Regime an die Macht kommen konnte. Elie Wiesel ist dadurch natürlich —  und glücklicherweise — kein angenehmer Schriftsteller. Aber er will seinen  Lesern und Zuhörern auch nicht nach dem Mund reden, sondern Stachel  gegen die Gleichgültigkeit und Gefühllosigkeit sein. So wie es Dorothee  Sölle im Schlußbeitrag dieses Buches unter dem Titel „Er-innern. Elie  Wiesel zu Ehren“ zum Ausdruck bringt: „Ich verstehe Wiesels Schriften  als ein Gebet zu Gott, um unsere Gefühllosigkeit zu überwinden und die  entfremdeten Menschen zu befreien — die sich so lange voneinander ent-  fernt hatten.“  Herbert Winklehner  Angela Esther Metzger, Wahrheit aus Tränen und Blut. Theater in natio-  nalsozialistischen Konzentrationslagern von 1933-1945. Eine Dokumen-  tation. Verlag Erich Walter, Hagen 1996. 140 Seiten.  „Wenn Theresienstadt nicht die Hölle wäre, wie Auschwitz, dann war es  das Vorzimmer zur Hölle. Aber kulturelle Bestrebungen waren dort noch  möglich ... ‚Wir sind menschliche Wesen, und wir bleiben es‘, sagten sie  auf diese Weise, ;trotz allem! Und wenn wir zugrunde gehen müssen,  dann darf dieses Opfer nicht vergeblich gewesen sein. Wir wollen ihm ei-  nen Sinn geben!‘““ (112 f.).  Um diesen Sinn in der „sinnlosen“ Hölle der Konzentrationslager geht es  im Buche von A. E. Metzger. In den kulturellen Bemühungen im KZ sieht  sie so etwas wie „Lebensbewältigung und Überlebenstraining mittels des  Theaters“. Ja, es war mehr, es war nach der Autorin „eine Plattform, auf  der Glaubensbekenntnisse, geistiger Widerstand, nationale Gefühle, poli-  tische Überzeugungen, humanitäre Hilfen, pädagogische Thesen ... un-  mißverständlichen Ausdruck fanden“ (80).  So unglaublich es uns heute anmutet, im KZ wurde Theater gespielt, um  im Sinnlosen einen Sinn und einen Halt zu finden, um überleben zu kön-  nen. Das Groteske daran ist nur von außen gesehen. Die Insassen hinge-  gen bezogen daraus Kraft, und sie leisteten mit versteckter Ironie Wider-  stand gegen die Nazis und machten sie lächerlich. Das Unwirkliche und  FrRu NF 3/1997  245‚Wır sınd menschliche Wesen, und WIr leiben es‘, Sagten S1e
auf diese Weıse, Y allem! Und WeEeIE WIr zugrunde gehen mussen,
annn dartf dieses Opfer nıcht vergeblich SCWCSCH sSe1IN. Wır wollen ıhm e1-
He  > 1ınn geben!  '(“
Um diesen Sınn 1n der „sınnlosen“ Hölle der Konzentrationslager geht er

1mM Buche VC) Metzger. In den kulturellen Bemühungen 1m sieht
sS1e w1e€e „Lebensbewältigung und Überlebenstraining mıiıttels des
Theaters“ 1E CS WT mehr, CS W ar ach der utorın „eıne Plattform, auft
der Glaubensbekenntnisse, geistiger Wiıderstand, natıonale Gefühle, poli-
tische Überzeugungen, humanıtäre Hılten, paädagogische Thesenmentalen Problem christlicher Theologie geworden ist. Diesem Thema  widmet sich dann auch Rolf Rendtorff unter dem Titel „Auschwitz als  Anfechtung des Christentums. Elie Wiesels Botschaft für Christen nach  Auschwitz“. Auch wenn sich Elie Wiesel in seinem Werk nicht direkt an  die Christen wendet, so hat er doch eine Frage für sie, nämlich wie es mög-  lich wurde, daß im christlichen Europa ein derart menschenverachtendes  Regime an die Macht kommen konnte. Elie Wiesel ist dadurch natürlich —  und glücklicherweise — kein angenehmer Schriftsteller. Aber er will seinen  Lesern und Zuhörern auch nicht nach dem Mund reden, sondern Stachel  gegen die Gleichgültigkeit und Gefühllosigkeit sein. So wie es Dorothee  Sölle im Schlußbeitrag dieses Buches unter dem Titel „Er-innern. Elie  Wiesel zu Ehren“ zum Ausdruck bringt: „Ich verstehe Wiesels Schriften  als ein Gebet zu Gott, um unsere Gefühllosigkeit zu überwinden und die  entfremdeten Menschen zu befreien — die sich so lange voneinander ent-  fernt hatten.“  Herbert Winklehner  Angela Esther Metzger, Wahrheit aus Tränen und Blut. Theater in natio-  nalsozialistischen Konzentrationslagern von 1933-1945. Eine Dokumen-  tation. Verlag Erich Walter, Hagen 1996. 140 Seiten.  „Wenn Theresienstadt nicht die Hölle wäre, wie Auschwitz, dann war es  das Vorzimmer zur Hölle. Aber kulturelle Bestrebungen waren dort noch  möglich ... ‚Wir sind menschliche Wesen, und wir bleiben es‘, sagten sie  auf diese Weise, ;trotz allem! Und wenn wir zugrunde gehen müssen,  dann darf dieses Opfer nicht vergeblich gewesen sein. Wir wollen ihm ei-  nen Sinn geben!‘““ (112 f.).  Um diesen Sinn in der „sinnlosen“ Hölle der Konzentrationslager geht es  im Buche von A. E. Metzger. In den kulturellen Bemühungen im KZ sieht  sie so etwas wie „Lebensbewältigung und Überlebenstraining mittels des  Theaters“. Ja, es war mehr, es war nach der Autorin „eine Plattform, auf  der Glaubensbekenntnisse, geistiger Widerstand, nationale Gefühle, poli-  tische Überzeugungen, humanitäre Hilfen, pädagogische Thesen ... un-  mißverständlichen Ausdruck fanden“ (80).  So unglaublich es uns heute anmutet, im KZ wurde Theater gespielt, um  im Sinnlosen einen Sinn und einen Halt zu finden, um überleben zu kön-  nen. Das Groteske daran ist nur von außen gesehen. Die Insassen hinge-  gen bezogen daraus Kraft, und sie leisteten mit versteckter Ironie Wider-  stand gegen die Nazis und machten sie lächerlich. Das Unwirkliche und  FrRu NF 3/1997  245mıfßverständlichen Ausdruck fanden“ 80)
So unglaublich 6C uns heute anmutet, 1m wurde Theater gespielt,
1MmM Sınnlosen eınen ınn und eınen Halt tinden, überleben kön-
NEeNn Das Groteske daran 1STt DU VO aufßen gesehen. Die Insassen hinge-
SCH bezogen daraus Kraft, und S1E leisteten mI1t versteckter Ironıe Wıder-
stand die Nazıs und machten sS1e lächerlich. Das Unwirkliche und
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